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Zielsetzung 
 

Ziel der Arbeit ist es, einen Überblick über die rechtshistorische Entwicklung 
des Internationalen Völkerstrafrechts zu geben. In diesem Zusammenhang wird 
der Grundsatz „nullum crimen, nulla poena sine lege“ im Detail problematisiert.                    
Die Dissertation soll dabei vor allem auf die Entstehung des positiven Rechts und  
in diesem Zusammenhang auf den Stellenwert der Gerichtsbarkeit und des 
Verfahrens näher eingehen.                                     
Die Arbeit teilt sich in mehrere große Blöcke. Der erste Block beschäftigt sich mit 
der chronologischen Aufarbeitung der historischen Ereignisse, welche für die 
Entstehung des Völkerstrafrechts ausschlaggebend waren.             
Im zweiten Block wird der Begriff, die Aufgabe und die Notwendigkeit dieses 
Rechtgebietes besprochen. Im dritten Block wird auf die Natur des Internationalen 
Strafrechts eingegangen. Hier wird aufgezeigt, wie die Widersprüche zwischen den 
strafrechtlichen und völkerrechtlichen Elementen überwunden werden. Das 
nächste Kapitel zeigt das materielle Völkerstrafrecht und die wichtigen 
Rechtsquellen der völkerrechtlichen Normen auf und es werden die vier 
Kernverbrechen besprochen. Der vorletzte Block beschäftigt sich (unter 
rechtsphilosophischen und ethischen Gesichtspunkten) detailliert mit den 
Schuldausschließungsgründen und va mit dem „Handeln auf Befehl“ und der 
„Zumutbarkeit“.       Der letzte Block behandelt die 
völkerstrafrechtliche Praxis im Zusammenhang mit der Durchsetzbarkeit und 
Anwendung dieser Normen. 

 

Einleitung und Problemstellung 
 

Auf Grund der Schnelllebigkeit der Wirtschaftswelt und der Globalisierung 
entwickeln sich demgemäß die einzelnen Rechtsgebiete entsprechend weiter.   
Das Internationale Recht ist im Vormarsch. Ebenso im Strafrecht.   
Früher wurde das Strafrecht als ein rein nationales Recht verstanden. Das 
vergangene Jahrhundert hat jedoch deutlich gezeigt, dass es nun auch zu 
grenzüberschreitenden Verbrechen gekommen ist. Es stellt sich nun die Frage, wie 
solchen Taten Einhalt geboten werden soll.  
Die Realität hat sich dahingehend verändert, dass sich die Sachverhalte nicht 
mehr auf einen einzigen Staat beziehen und die Beteiligten dessen Staatsbürger 
sein müssen. 
Die Internationalen Verbrechen nehmen zu und für die Bekämpfung bedarf es 
neuer Mechanismen – nämlich dem Völkerstrafrecht.  
Das bisherige Recht musste dementsprechend angepasst werden, doch die 
Erschaffung eines solchen Instruments war nicht einfach und brachte große 
Hürden mit sich. 
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Die anfängliche Existenz und in weiterer Folge die Anwendung von 
Völkerstrafrecht wurde von einigen Personen dahingehend kritisiert, dass sie 
schon dessen Entstehung angezweifelt haben.  
Sie sind nämlich der Meinung, dass der allgemeine rechtsstaatliche Grundsatz 
„nullum crimen, nulla poena sine lege“ vorherrscht und die Entstehung gegen 
diesem verstoßen würde. Es handelt sich dabei um einen strafrechtlichen 
Gesetzesvorbehalt und demgemäß wird zum Nachteil des Täters die Rückwirkung 
von Strafgesetzen verboten. Darüberhinaus ist strafbegründendes und auch 
strafverschärfendes Gewohnheitsrecht, sowie Analogie in diesem Bereich 
verboten.  
Die Strafnormen müssen einen gewissen Bestimmtheitsgrad haben -  es herrscht 
das Bestimmtheitsgebot. 
Es stellt sich nunmehr die Frage, ob die Verfolgung der grenzübergreifenden 
Kriminalität bei den Prozessen in Nürnberg und Tokio  auf Grund einer bestimmten 
Rechtsgrundlage ausgeführt wurde, oder ob dieses Recht erst durch jene 
Verfahren   entstanden ist.  
Heutzutage ist es überwiegend unumstritten, dass es bei den damaligen 
Prozessen zu Fehlern gekommen ist. Es wurde gegen das Rückwirkungsverbot 
verstoßen.1 Diese Verletzung darf aber nicht zur Gänze verteufelt werden, sie 
muss immer in Relation mit der Nichtbestrafung gesehen werden.  
Aus diesem Grund steht es, trotz der Nichtbeachtung dieses Grundsatzes, grds 
nicht zur Diskussion, dass es bei solch schweren Verbrechen zu einer Bestrafung 
kommen muss.2 Dies bedeutet, dass die Entscheidungen der Strafgerichte im 
Ergebnis richtig waren, doch es mussten Regelungen getroffen werden, um die 
Akzeptanz vom Völkerstrafrecht im internationalen Verkehr nicht zu verlieren.3  
Schon in der Antike gab es Regeln zur „Kriegsführung“ und „Bestrafung durch 
Vorgesetzte“, welche sich im Mittelalter durch Prozesse gegen Kriegsverbrecher, 
wie Konradin von Hohenstaufen oder Peter von Hagenbach, weiterentwickelten.4  
Da die Mobilität der Menschen durch den technischen Fortschritt rasant verbessert 
wurde, mussten Lösungen gefunden werden, wie man auf die vermehrt 
auftretenden grenzüberschreitenden Verbrechen reagiert.  
Der Durchbruch ist dem Völkerstrafrecht aber erst in den letzten Jahrzehnten 
gelungen.  
Durch die sich immer schneller entwickelnden Technologien ist es für Täter leichter 
geworden Verbrechen diverser Art global auszuführen. 
Auf diesen „Trend“ hat also auch die Legislative, Judikative und Exekutive zu 
reagieren.  
 

	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  
1 Krivec Boris, Von Versailles nach Rom – Der lange Weg von Nullum crimen, nulla poena sine lege S 3. 
2 Krivec Boris, Von Versailles nach Rom – Der lange Weg von Nullum crimen, nulla poena sine lege S 3. 
3 Krivec Boris, Von Versailles nach Rom – Der lange Weg von Nullum crimen, nulla poena sine lege S 4. 
4 Robert Heinisch, Der lange Weg zur Bestrafung von Verantwortlichen schwerer 
Menschenrechtsverletzungen 2006. 
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Es stellte sich die Frage, ob die nationalen Instrumente für eine bestmögliche 
Bekämpfung dieser staatenübergreifenden Verbrechen ausreichen, oder ob neue 
Möglichkeiten geschaffen werden müssen.  
 
Die Globalisierung verhilft den Verbrechern zu immer größeren Fortschritten und 
Möglichkeiten.  
Wo in der Vergangenheit nur national agiert wurde, handeln die Täter heutzutage 
staatenübergreifend. Staatsgrenzen stellen nunmehr kein Hindernis mehr dar.  
 
Diese Arbeit soll die Entstehung des internationalen materiellen- und 
verfahrensrechtlichen Strafrechts erläutern. Es wird auf die verschiedenen 
Rechtstexte und auf die einzelnen Tatbestände eingegangen.  
Es stellt sich die Frage, welche Ursachen bzw Hintergründe mit der Entstehung 
des Völkerstrafrechts verbunden sind.  
Entschieden die ersten Gerichte auf einer rechtlichen Grundlage, oder wurde diese 
erst durch deren Urteil geschaffen? Der Grundsatz „nulla poena sine lege“ ist in 
diesem Zusammenhang essenziell.  
Fraglich ist, ob  die Verletzung dieses Grundsatzes in Extremsituationen von der 
Völkerrechtsgemeinschaft nicht als „Gerecht“ angesehen wird.  
Diese Arbeit versucht das Wesen des Völkerstrafrechts zu erörtern, die Entstehung 
nachzuvollziehen und deren Tendenzen auszuloten. 
 
 
Gang der Untersuchung 
 
 

Der Aufbau dieser Arbeit richtet sich nach den historischen Ereignissen.  
Es wird versucht, die Entwicklungsgeschichte des Gesetzlichkeitsprinzips und im 
Speziellen des Rückwirkungsverbotes zu erörtern. Dafür herangezogen wird 
Fachliteratur, historische Artikeln, Urteile und diverses nationales und 
internationales Gesetzesmaterial. Es wird erfragt, ob der genaue Zeitpunkt 
festgestellt werden kann, ab wann es das Rückwirkungsverbot im Völkerstrafrecht 
gegeben hat, in welcher Form es anfänglich vorgekommen ist und wie es sich 
weiterentwickelt hat. Weiters wird versucht, die Aussagen der Kritiker, aber auch 
die der Befürworter zu hinterfragen und aufzuzeigen, warum sie kontroversieller 
Meinung sind. In diesem Zusammenhang ist es erforderlich, die geschichtliche 
Entwicklung des Völkerstrafrechts aufzuzeigen und den allgemeinen und auch den 
materiellen Teil des Völkerstrafrechts zu erwähnen.  
Am Beginn gibt es eine Einführung in das Völkerstrafrecht und warum es von 
Nöten ist. Es werden Begriffe definiert, um einen genauen Einblick in die 
Problematik zu bekommen und es wird versucht einen roten Faden durch diese 
Materie zu ziehen. Es wird ebenfalls die Schuld des Täters und die 
Straffreistellungsgründe analysiert. Es wird anhand der vergangenen Verfahren 
versucht, die psychologische Seite, neben der strafrechtlichen und 



EXPOSÉ	
  –	
  Mag.	
  Johannes	
  Maria	
  Cernek	
  
	
  

völkerrechtlichen, zu betrachten. Eingegangen wird im Speziellen auf das „Handeln 
auf Befehl“ und die Zumutbarkeit der Entschlagung dieser Anordnungen. Es wird 
gefragt, in wie fern Tatbestände in diesen Fällen erfüllt werden und ob es 
Straffreistellungsgründe gibt und aus welchem Hintergrund.   
 
 
Motivation 
 

Die Motivation und das Interesse an diesem Gebiet besteht einerseits an 
dem historischen, dem rechtspolitischen und va dem rechtsphilosophischen und 
ethischen Hintergrund. Das Völkerstrafrecht ist eine Querschnittsmaterie, welche in 
den letzten Jahrzehnten große Vorschritte gemacht hat. Auf Grund der Kriege im 
vergangenen Jahrhundert entstand sukzessive positives Recht, welches sich 
laufend weiter entwickelt. Die Schaffung des Internationalen Strafgerichtshofes war 
ein großer Schritt in Richtung staatenübergreifender Bekämpfung von Straftaten. 
Es ist darüberhinaus ein großer Anreiz für mich die zukünftigen Entwicklungen des 
Internationalen Strafrechts zu erforschen.    

 
Zeitplan 
 
Es wird eine weitere Studiendauer von 2-3 Semestern erwartet. 
 
SoSe 2013 

- Recherche 
- SE im Dissertationsfach  
- KU Judikatur- und Textanalyse 
- VO Rechtswissenschaftliche Methodenlehre 
- Abgabe des Exposés 
- 6 Wahlfachstunden 
- Verfassen der Dissertation 

 
 
WiSe 2013 
 

- Recherche 
- Verfassen der Dissertation 
- Zwei SE im Dissertationsfach 

 
 SoSe 2014 
 

- Recherche 
- Verfassen der Dissertation 
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- SE im Dissertationsfach 
 
WiSe 2014 
 

- Verfassen der Dissertation 
- Abgabe und Defensio 
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